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§ev 36 ruttyf bei ptdltttgcn.

SUI bie fdjönett Hoffnungen auf SBiebertyerftettung beS

griebenS würben p(ög(id) unangenetym geftört, afg in ber

giütye beS 31. Stai »on ber Hötye beS H^terSbergeS tyer

gwei Sanonenfctyüffe erbrötynten, bie ben Sauern bie er*

fctyredenbe Suitbe brachten, baß ber »on itynen fetyon tängft
befürchtete Slnmarfa) güratyerifctyet Sruppen nun wirditty gur
Satfactye geworben war. SUS nämlia) nad) bem Sage gu

Huttwpl alle Slnftrengungen ber Serneiregierung, fia) mit ben

Untettanen gu »erftänbigen, gefdjeitert waren, tyatte ber Stat

bie SJtiteibgenoffen um fctyfeuntge SluStyebung »on Stuppen unb

um 3uSug gemäß bem SagfagungSbefdjbtß gu Saben erfuetyt.

Sctyon am 20. SJtai begann batyer Qüxid) umfaffenbe Slüftungen

gu madjen. Sann fingen aud) Sctyafftyaufen, ©faruS, beibe

Slppengett unb St. ©allen an, Sruppen gu fammeln, ferner
erhielt ber Sanboogt in ber gemeinen Herrfthaft Sburgau
ben Sluftrag, eine Slngatyt Solbaten gnrn Heere nacty 3ürich

gu fatyiden. Sielfad) waren bie Stegierungen beim Gingtetyen

ber Sofbaten auf ernftlictye Sctywietigfeiten geftoßen; bie

Soggenbutget »erließen fetyarenweife wieber bie gatyne, als

man itynen mitteilte, gegen wen fie gu gietyen tyätten,1 unb

bie Offigiere unb Solbaten beS Styurgauer SontingenteS

weigerten fia), abgugietyen, unter bem Sorwanbe, ityre eigenen

©rengen feien bebrotyt burety Sruppen, bie bie beutfctyen

Stactybara bei Sonftang gufammengegogen tyätten.2 Gnbfid)

1 SluSfütyrlicty berichtet barüber Sanboogt Stebing; »ergleictye

StiftSarctyi» St. ©allen, Slcta Sauernfrieg.
2 Staatgarctyi» gürid), ©olbli, Sogt in ©Igg an güricty.

7«

Der Kampf bei Mellingen.

All die schönen Hoffnungen auf Wiederherstellung des

Friedens Warden plötzlich unangenehm gestört, als in der

Frühe des 31, Mai von der Höhe des Heitersberges her

zwei Kanonenschüsse erdröhnten, die den Bauern die

erschreckende Kunde brachten, daß der von ihnen schon längst

befürchtete Anmarsch zürcherischer Truppen nun wirklich zur
Tatsache geworden war. Als nämlich nach dem Tage zu

Huttwyl alle Anstrengungen der Bernerregierung, sich mit den

Untertanen zu verständigen, gescheitert waren, hatte der Rat
die Miteidgenossen um schleunige Aushebung von Truppen und

um Zuzug gemäß dem Tagsatzungsbeschluß zu Baden ersucht.

Schon am 20. Mai begann daher Zürich umfassende Rüstungen

zu machen. Dann fingen auch Schaffhansen, Glarus, beide

Appenzell und St. Gallen an, Truppen zu sammeln, ferner

erhielt der Landvogt in der gemeinen Herrschaft Thurgau
den Auftrag, eine Anzahl Soldaten zum Heere nach Zürich

zu schicken. Vielfach waren die Regierungen beim Einziehen
der Soldaten auf ernstliche Schwierigkeiten gestoßen; die

Toggenburgcr verließen scharenweise wieder die Fahne, als

man ihnen mitteilte, gegen wen sie zu ziehen hätten/ und

die Offiziere und Soldaten des Thurgauer Kontingentes

weigerten sich, abzuziehen, unter dem Vorwande, ihre eigenen

Grenzen seien bedroht durch Truppen, die die deutschen

Nachbarn bei Konstanz zusammengezogen hätten/ Endlich

' Ausführlich berichtet darüber Landvogt Reding; vergleiche

Stiftsarchiv St. Gallen, Acta Bauernkrieg.
2 Staatsarchiv Zürich, Göldli, Vogt in Elgg an Zürich.
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aber waren trog btefer §inberniffe bie Stüftungen fo weit

gebietyen, baß am 30. SJtai, abenbg 9 Utyr, ein Hcer D£m

etwa 8000 SJiann, mit Saoatteiie, Slttitterie unb einer

SJienge Sctyangwerf trefflich »erfetyen, oon ber Setytierer

Slttmenb aufbrectyen fonnte. Sen Oberbefetyl fütyrte ©enetat

Sottrab SBerbmütter. Sllg ©eneralftabgctyef ftanb itym ber

fiteggetfatyrene ©eneratmajor Sotyann Stuboff Skrbmütter

gur Seite;1 bie Slrtitterie ftanb unter bem Sefetyfe Don S»ty-

©eorg SBerbmütter. Stactybem bag Heer bie gange Staa)t

burety marfetyiert mat, langte eg bei SageSgraueit auf ber

Hötye beg Heitetgbergeg an, wo eg burety bie gwei erwätynten

Singnalfctyüffe fein Soninien anfünbigte. ©egen SJtittag

rüdte bag Heer/ °*e Saoatterie unter SJtajor Sürffi ooran,
in SJtettingen ein. Sie ©tabt war Don Serner unb grei*
ämter Sauern befegt. Son Sürfli würbe bie gange Se»

fagung entwaffnet, unb nur banf ber gürbitte »on Sanb*

fetyreiber Seat 3ul'fauben entging biefe bem Sctyidfaf, fofort

niebergehauen gu Werben. SJtit 3urüd(affung einer Sefagung

wollte ©eneral S3etbmüttet weiter marfa)ieren ; allein ba

würbe itym bie Slnwefentyeit gatylteidjet bewaffnetet Säuern*

tyaufen in bem S3afbe untertyalb Srunegg gemetbet. Gr

mactyte batyer Haft unb begog weftfia) oon SJiettingen ein Sager,

wobei er ben rectyten glügel feine» Heere§ an bie Steuß,

ben linfen an bag Sorf SBotylenfetywnl anletynte.2 Sogfeia)
witibe ©enerafmajor SBerbmütter mit einem Seife ber Srup*

pen gu einer StefognoSgierung oorgefctyidt. Gr fonnte bie

1 ©g ift bet buret) fionrab gerbinanb Metyerg Stoöelle „Ser
Sctyujs »on ber fianjel" Wotylbefannte SBerbmütter.

-' SBirj, llnparteiifctye Sefctyreibung 2C. §iftorifd)e unb frit.
Seiträge ju ber |>iftorie ber ©ibggenoffen 3. Seil, pag. 167.
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aber waren trotz dieser Hindernisse die Rüstungen so weit

gediehen, daß am 39. Mai, abends 9 Uhr, ein Heer von

etwa 8009 Mann, mit Kavallerie, Artillerie und einer

Menge Schanzwerk trefflich versehen, von der Schlierer
Allmend aufbrechen konnte. Den Oberbefehl führte General

Konrad Werdmüller. Als Generalstabschef stand ihm der

kriegserfahrene Generalmajor Johann Rudolf Werdmüllcr

znr Seite/ die Artillerie stand unter dem Befehle von Joh.
Georg Werdmüllcr. Nachdem das Heer die ganze Nacht

durch marschiert war, langte es bei Tagesgraneu auf der

Höhe des Heitersberges an, wo es durch die zwei erwähnten

Singnalschüfse sein Kommen ankündigte. Gegen Mittag
rückte das Heer, die Kavallerie unter Major Bürkli voran,
in Mellingen ein. Die Stadt war von Berner und

Freiämter Bauern besetzt. Von Bürkli wurde die ganze

Besatzung entwaffnet, und nur dank der Fürbitte von

Landschreiber Beat Zurlauben entging diese dem Schicksal, sofort

niedergehauen zn werden. Mit Zurllcklassung einer Besatzung

wollte General Werdmüllcr weiter marschieren; allein da

wurde ihm die Anwesenheit zahlreicher bewaffneter Bauernhaufen

in dem Walde unterhalb Brunegg gemeldet. Er
machte daher Halt und bezog westlich von Mellingen ein Lager,

wobei er den rechten Flügel seines Heeres an die Reuß,

den linken an das Dorf Wohlenschwyl anlehnte/ Sogleich
wurde Generalmajor Werdmüller mit einem Teile der Truppen

zu einer Rekognoszierung vorgeschickt. Er konnte die

' Es ist der durch Konrad Ferdinand Meyers Novelle „Der
Schuß von der Kanzel" wohlbekannte Werdmüller.

- Wirz, Unparteiische Beschreibung ic. Historische und krit,
Beiträge zu der Historie der Eidsgenossen 3. Teil, PSF, 167.
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Slnwefeiityeit gatyfreictyer Saitern feftftetten, bie fid) alle im
SSalbe gut »erfctyangt tyatten, unb gugteia) gelang eg itym,

eine Slngatyl berfetben famt bem Hauptmann, Unteroogt
Simon gifctyer auS Seengen, gefangen gu netymen unb inS

Sager gu fütyreu. Sei einem Sertyör, baS fofort mit bem

gefangenen Sauentfütyrer angeftettt würbe, »ermoctyte man

nictytS auS gifctyer tyerauSgubringen ; er begnügte fid) bamit,

fottwätyrenb ffetyentfia) um feine Gntlaffung gu bitten, wobei

er oerfprad), er werbe nocty am gleichen Slbenb gurüdfommen
unb gebütyrenben Scfa)eib bringen. S3irffia) ließ man ityn

wieber laufen, unb ©eneral SSerbmütter gab itym ein offenes

Sctyreiben an bie Sengburger Säuern mit, worin er biefen

feine Slnfunft mit ftarfer Hecre§mad)t mitteilte, „gügen
eucty Untertanen in ber ©raffdjaft Sengburg gu miffen," tyeißt

eS weiter, „baß unfere gnäbige Herren unb Obern allerfeitS,
S3ir unb alle unfere getreuen Sürger unb Sanbleute, baS

työctyfte SJtißfatten unb Sebauern tyaben, baß ityr eua) »on

böswilligen unb frtebtyäffigen SJtenfdtyen foweit oerfütyren (äffen,

baß ityr wiber ©öttfictyeS unb menfd)lictyeS ©efeg in työctyfte

Ungetyorfame, Stebetlion unb Sbtfrutyr gegen eurer orbentfictyen

tyotyen SanbeSobrigfeit gewactyfen unb eua) biStyer butd) etniche

fteunblia)e, gütliche nocty tectytdctye SJtittef nia)t wotten ftitten
unb wieberum gu gebütyrenber Untertättigfeit oetleiten laffen,

fonbern einen öffentlichen Srieg, leiber, oerurfactyt. Samit
ityr unfer Gtyrifttia) unb mitfeibenttia) Hetg unb ©emüt gegen

eucty, als übel Setfütyrten, würflid) Derfpüren möget, wollen

wir mit bem ©ewatt unferer Söffer nocty fo fange wiber

eucty innehalten, bis 3eiger bteS eua) wirb überantwortet

tyaben. Sei bemfefben wollet ityr eilfertig unb in Stngefictyt

biefeS SriefeS berichten, ob ityr ben grieben begetyren, bie
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Anwesenheit zahlreicher Bauern feststellen, die sich alle im
Walde gut verschanzt hatten, und zugleich gelang es ihm,
eine Anzahl derselben samt dem Hauptmann, Unteroogt
Simon Fischer aus Seengen, gefangen zu nehmen und ins

Lager zu führen. Bei einem Verhör, das sofort mit dem

gefangenen Bauernführer angestellt wurde, vermochte man

nichts aus Fischer herauszubringen; er begnügte sich damit,

fortwährend flehentlich um seine Entlassung zu bitten, wobei

er versprach, er werde noch am gleichen Abend zurückkommen

und gebührenden Bescheid bringen. Wirklich ließ man ihn
wieder laufen, nnd General Werdmüller gab ihm ein offenes

Schreiben an die Lenzbnrger Bauern mit, worin er diesen

seine Ankunft mit starker Hecresmacht mitteilte. „Fügen
euch Untertanen in der Grafschaft Lenzburg zu wissen," heißt

es weiter, „daß unsere gnädige Herren und Obern allerseits,

Wir und alle unsere getreuen Bürger und Landleute, das

höchste Mißfallen und Bedauern haben, daß ihr euch von

böswilligen und friedhässigen Menschen soweit verführen lassen,

daß ihr wider Göttliches und menschliches Gesetz in höchste

Ungehorsame, Rebellion und Aufruhr gegen eurer ordentlichen

hohen Landesobrigkeit gewachsen und euch bisher durch ciniche

freundliche, gütliche noch rechtliche Mittel nicht wollen stillen
und wiederum zu gebührender Untertänigkeit verleiten lassen,

sondern einen öffentlichen Krieg, leider, verursacht. Damit
ihr unser Christlich und mitleidentlich Herz und Gemüt gegen

euch, als übel Verführten, würklich verspüren möget, wollen

wir mit dem Gewalt unserer Völker noch so lange wider

euch innehalten, bis Zeiger dies euch wird überantwortet

habe». Bei demselben wollet ihr eilfertig und in Angesicht

dieses Briefes berichten, ob ihr den Frieden begehren, die
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S3affen nieberlegen unb ung an fernerem Surctypaß feine

Hinberung unb SJBiberftanb tun wollt. S3o baS gefd)ieht

unb ityr eifenbS euere SluSfctyüffe, benen wir tyiemit ftctyereS

©eleit oerfproetyett tyaben, gu unS fctyiden, aud) beffen unS

genugfam oerfidjern werbet, tyabet ityr ©nabe, aua) ©ctyug

unb ©ctyirm Don unS gu erwarten. S5o aber nictyt, werben

wir ben »on bem fieben ©oft tyabenben ©ewaft naa) beftem

unferem SBiffen unb Sermögen btauctyen unb atteS anwenben,

eucty wieberum gu fctyulbigem ©etyorfam gu begwingen. Sabei

wir unS bann aua) oor ©otteS Slngefictyt unb aller etyrbaren

S3elt wollen entfctyulbigt haben, atteS SammetS unb GlenbS,

fo eucty begwegen begegnen möctyte. Settactytet berotyafber

euere unfctyulbigen SBeiber unb Sinber, eua) felbft unb euere

Häufer unb ©üter, fonberficty aber eurer ©eelen fedi unb

©eligfeit unb erfennet bie nod) DorI)anbene ©nabengeit,

wefdjeg wir eud) »on ©oft bem Slttmäctytigen tyetgticty an*

münfctyen unb einet eitenben Stntwort erwarten." ' Sîtrftia)
erfctyienen noa) am gleichen Slbenb 8 ©efanbte, unter benen

fid) aber Unteroogt gifctyet nictyt befanb, »ot S3etbmütter

unb erffärten, fie wüßten nictytg anbereg, a(g baß gu SJern

mit ber Stegierung grieben gefctyloffen worben fei. ©te bäten

batyer um einen S3affenftillftanb, big beftimmte Sunbe »on

Sern fournie unb bis man ben griebenSoertrag oorweifen

fönne. S3erbmüller, ber Don ben Sotgängen in unb um

Sem nictyt baS ©eringfte wußte, oermutete tyinter ber Se»

tyauptung, eS fei griebe gefctyloffen worben, eine SriegSlift
ber Säuern, bie auf biefe S3eife 3^ gewinnen wottten.

1 SBirj, llnpartetyifctye Sefctyreibung ©»bggenöffifctyer llnrutyen,

pag. 171—173.

Sci|"if)CjnmcÇ ber fjift. ©efclfid). 1902. 6
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Waffen niederlegen und uns an fernerem Durchpaß keine

Hinderung und Widerstand tun wollt. Wo das geschieht

und ihr eilends euere Ausschüsse, denen wir hiemit sicheres

Geleit versprochen haben, zu uns schicken, auch dessen uns

genugsam versichern werdet, habet ihr Gnade, auch Schutz

und Schirm von uns zu erwarten. Wo aber nicht, werden

wir den von dem lieben Gott habenden Gemalt nach bestem

unserem Wissen und Vermögen brauchen und alles anwenden,

euch wiederum zu schuldigem Gehorsam zu bezwingen. Dabei

wir uns dann auch vor Gottes Angesicht und aller ehrbaren

Welt wollen entschuldigt haben, alles Jammers und Elends,

so euch deswegen begegnen möchte. Betrachtet derohalber

euere unschuldigen Weiber und Kinder, euch selbst und euere

Häuser und Güter, sonderlich aber eurer Seelen Heil und

Seligkeit und erkennet die noch vorhandene Gnadenzeit,

welches wir euch von Gott dem Allmächtigen herzlich an-

wünschen und einer eilenden Antwort erwarten."' Wirklich

erschienen noch am gleichen Abend 8 Gesandte, unter denen

sich aber Untervogt Fischer nicht befand, vor Werdmüller
und erklärten, sie wüßten nichts anderes, als daß zu Bern

mit der Regierung Frieden geschlossen worden sei. Sie bäten

daher um einen Waffenstillstand, bis bestimmte Kunde von

Bern komme und bis man den Friedensvertrag vorweisen

könne. Werdmüllcr, der von den Vorgängen in und um

Bern nicht das Geringste wußte, vermutete hinter der

Behauptung, es sei Friede geschlossen worden, eine Kriegslist
der Bauern, die auf diese Weise Zeit gewinnen wollten.

l Wirz, Unparteyische Beschreibung Eydsgenössischer Unruhen,

pss, 171—173,

Taschenbuch der hist. Gesellsch. lS02. S
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©feictywotyf gewätyrte er einen S3affenftiltftanb »on 2 Sagen.
Sen Steft beS SlbenbS unb ben folgenben Sag, eS war ein

Sonntag, benugten bie Sruppen, um fia) mit 3eden unb

Hütten im Sager mögtictyft gut einguria)ten unb burety Se*

feftiguiig beSfelben bura) Söäfle unb S3affergraben, fowie

bura) geeignete Slufftettung ber ©efctyüge fid) nad) Sräften

gegen Überfälle ber Saitern gu fictyern.1 Ser S3affenftittftanb

würbe am Sonntag »on ben Sauern fetbft oerfegt, inbem

fie »ier fctyafftyauftfdje Steifer gefangen nahmen, bie fid) im

Sertrauen auf ben abgefatyfoffenen Sertrag bis naa) Ottymar*

fingen »orgewagt tyätten unb bort in einem SBirtstyauS ein*

gefetyrt waren. Satyer maatyte ©eneradnajor äBetbmüiler

einen neuen Sorftoß unb traf babei eine Stunbe Weftlid) Don

SJtettingen auf etwa 1500 tyinter einer tyotyen Smftmetyr

gut Derfctyangte Sauetn. Skrbmütter tief einige berfelben

gu einer Sefprea)ung tyeroor. Sie eiftärten itym, fie tyätten

bie SBaffen in feiner böfen SJieinung ergriffen, fie münfctyen

nictytS fetynlictyet, afg ben grieben; fie feien bereit, bie SBaffen

niebergulegcn, fobalb man itynen ityre nocty oor tyunbert Satyren

in Sraft ftetyenben aften Siectyte unb ©ebräuctye wieber ge*

matyrc; wolle man fie jeboa) begwingen, fo feien fie ent»

fctyfoffen, tapfern SBibetftanb gu feiften, felbft wenn fie babei

fterben müßten. Gg fei itynen gfeicty fo lieb, auf biefe wie

auf eine anbere S3eife ben Sob gu finben. Statt) biefer

Unteriebung lehrte bet ©eneradnajor wieber ing Sager gu*

rüd. Unterbeffen war tyier im Sluftrage beS Sctyloßfomman*

oanten dou Sengbutg ber Sunfer ©raoifet Don Siebegg er*

1 £ang ©afp. SKülfer, Slugjug ber ttyiirgauifctyen SBetyr*

maunfctyaft. Styurg. Seiträge, §eft 3, pag. 28 f.
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Gleichwohl gewährte er einen Waffenstillstand von 2 Tagen.
Den Rest des Abends und den folgenden Tag, es war ein

Sonntag, benutzten die Truppen, um sich mit Zelten und

Hütten im Lager möglichst gut einzurichten und durch

Befestigung desselben durch Wälle und Wassergraben, sowie

durch geeignete Aufstellung der Geschütze sich nach Kräften

gegen Überfälle der Bauern zu sichern/ Der Waffenstillstand

wurde am Sonntag von den Bauern selbst verletzt, indem

sie vier schafshausische Reiter gefangen nahmen, die sich im

Vertrauen auf den abgeschlossenen Vertrag bis nach Othmar-
singen vorgewagt hatten und dort in einem Wirtshaus ein»

gekehrt waren. Daher machte Generalmajor Werdmüller

einen neuen Vorstoß und traf dabei eine Stunde westlich von

Mellingen auf etwa 1500 hinter einer hohen Brustwehr

gut verschanzte Bauern. Werdmüller rief einige derselben

zn einer Besprechung hervor. Die erklärten ihm, sie Härten

die Waffen in keiner bösen Meinung ergriffen, sie wünschen

nichts sehnlicher, als den Frieden; sie seien bereit, die Waffen

niederzulegen, sobald man ihnen ihre noch vor hundert Jahren
in Krafr stehenden alten Rechte und Gebräuche wieder

gewähre; molle man sie jedoch bezwingen, so seien sie

entschlossen, tapfern Widerstand zu leisten, selbst wenn sie dabei

sterben müßten. Es sei ihnen gleich so lieb, ans diese wie

auf eine andere Weise den Tod zu finden. Nach dieser

Unterredung kehrte der Generalmajor wieder ins Lager
zurück. Unterdessen war hier im Auftrage des Schloßtomman-

oanten von Lenzbnrg der Junker Graviset von Liebegg er-

' Hans Casp. Müller, Auszug der thurgauischen Wehr-
inannschaft. Thurg. Beiträge, Heft 3, pa^. 28 f.
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fdjienen, um ben ©eneraf S3erbmü(ler gu benaa)rid)tigen,

baß baS Sctytoß ficty tyaften fönne. Über ben »on ben Sauern

betyaupteten grieben gwifctyen Seuenberger unb ber Stegierung

in Sera fonnte er feine SJiitteifung mactyen. GS würbe

abgemaetyt, baß ber ©ctyloßfommanbant eine Sotfctyaft inS

Sager fctyiden fotte, fobalb er ©ewißtyeit l/abe, baß wirffia)
ein griebe gu ftanbe gefommen fei, im anbern gatte möge

er ein 3eia)en mit »ier Sanonenfctyüffen geben. Slm SJiontag

erfctyienen weber bie erwarteten SauernauSfdjüffe, nocty fam

Serictyt auS bem ©ctyloß Sengburg, fobaß S3erbmütter an*

netymen mußte, ber angebtietye griebe mit Sem fei wirffia)
nur eine SriegSfift ber Sauern gewefen. ©feietywotyl wartete

ber ©eneraf bis gum SJtittag gu. ©egen einen Sauerntyaufen,

ber fia) wätyrenb biefer 3eit fetyen fieß, mactyten bie Süd»

meifter ©etyaufefberg unb ©etyatety einen SluSfatt, wobei fünf
Sauern erfctyoffen würben.1 SUS fie gegen Slbenb in größerer

Slngatyt wieber erfdjtenen unb fta) in einem Gictyenwalb »er»

fetyangten, rüdte ©eneratmajor SBerbmütter mit 1 500 SJiuS*

fetteren, 500 Steitetn unb 4 ©efctyügen gegen fie oor. Sie
3ürd)er würben jebocty oon einem tyeftigen ©ewetyrfeuer ein*

pfangen, baS bie Sauern auS guten Serfctyangungen auf fie

richteten, unb batb erfannte SBerbiitüfler, baß feine SJtactyt gu

fdjwacty fei, um erfolgreich Dorgetyen gu fönnen. Sn feiner

etwas fctywierigen Sage griff er gu einer Sift. Um 3eit gu ge*

winneu, fetyidte er einen Sambour an bie feinbfictye ©tettung

tyeran, ber bie gütyrer ber Sauern gu einer Unterrebung

einlaben fottte. Sie Stufftänbifctyen geigten gwar wenig Suft

1 S tift Sard). St. ©allen. Slcta Sauernfrieg. Sctyreiben

»ön fiauptm. Sctyweifcer.

— 83 —

schienen, um den General Werdmüller zn benachrichtigen,

daß das Schloß sich halten könne. Über den von den Bauern

behaupteten Frieden zwischen Leuenberger und der Regierung
in Bern konnte er keine Mitteilung machen. Es wurde

abgemacht, daß der Schloßkommandant eine Botschaft ins

Lager schicken solle, sobald er Gewißheit habe, daß wirklich
ein Friede zu stände gekommen sei, im andern Falle möge

er ein Zeichen mit vier Kanonenschüssen geben. Am Montag
erschienen weder die erwarteten Bauernausschüsse, noch kam

Bericht aus dem Schloß Lenzburg, sodaß Werdmüller

annehmen mußte, der angebliche Friede mit Bern sei wirklich

nur eine Kriegslist der Bauern gewesen. Gleichwohl wartete

der General bis zum Mittag zu. Gegen einen Bauernhaufen,
der sich während dieser Zeit sehen ließ, machten die

Rittmeister Schaufelberg und Schalch einen Ausfall, wobei fünf
Bauern erschossen wurden/ Als sie gegen Abend in größerer

Anzahl wieder erschienen und sich in einem Eichenwald

verschanzten, rückte Generalmajor Werdmüller mit l 500
Musketieren, 500 Reitern und 4 Geschützen gegen sie vor. Die
Zürcher wurden jedoch von einem heftigen Gewehrfeuer

empfangen, das die Bauern aus guten Berschanzungen auf sie

richteten, und bald erkannte Werdmüller, daß seine Macht zu

schwach sei, um erfolgreich vorgehen zu können. In seiner

etwas schwierigen Lage griff er zu einer List. Um Zeit zu

gewinnen, schickte er einen Tambour an die feindliche Stellung
heran, der die Führer der Bauern zu einer Unterredung

einladen sollte. Die Aufständischen zeigten zwar wenig Lust

' Stiftsarch. St. Gallen. Acta Bauernkrieg. Schreiben
von Hauptm. Schweitzer.
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unb erffärten, fie tonnten ficty nictyt in Untertyanbfungen ein»

laffen, ba ihre Hauptteute abwefenb feien. Slttein nun ritt
SJtajor Seu fetbft ang Sager tyeran, worauf gwei Sauern gur

Untertyanbfung tyeroorfamen. S3erbmütter ftettte fetyr weit*

getyenbe gorberungen, über bie fange tyin* unb tyergerebet

würbe. SJtit Sränen in ben Slugen erflärten bie Sauern,

ba^ fie feinen Srieg begetyren. Unterbeffen »erftärften fid)

bie beiben ©egner. Surety gfintenfatyüffe »erftänbigten fid)

bie Sauern, fobaß immer metyr tyeranrüdten, unb SJSerbmüuer

erbat fid) fetyleuntgen 3»5U9 DDm Hauptfager tyer. SUS er

fo fein feeex auf etwa 3000 SJiann »erftärft unb aua) actyt

©efctyüge »orteittyaft aufgefteflt tyatte, ftettte et nodjmalS feine

gorberungen unb »erlangte innertyalb einer ©tunbe beftimtnte

Slntwort. SUS feine fofctye erfofgte unb atteS gum Singriff
bereit war, erfetyien plögdety ber Sfarrer Hemann »on

SlmmerSwol, eine würbige, ergraute ©eftalt, in Segleitung

einiger Sauern unb bat inftänbig um eine weitere grift;
bis gum folgenben SJtorgen um 7 Uhr werbe man gang

beftintmten Serictyt über ben gu Sera abgefdtyloffenen grieben

geben fönnen. Stur mit SJtütye »ermodtyte ber ©eneral S3erb»

mülter, ber mit ber Serftärfung auf bem ©dtyauplage ein*

getroffen war, ben Singriff gu »ettyinbetn unb bie SampfeS»

luft feinet Untetgebenen gu gügefn. Satauf fctytdte man
einen Sambout an eine anbete ©a)at bewaffnetet Säuern,
bie unteityafb beS ©a)foffeS Srunegg ftanben mit ber Sluf*

forberung, bie geinbfeligfeiten einguftetten. Siactybem fid)

aud) biefe bagu bereit erffärt tyätten, lehrte baS gange Heer

wieber inS Hauptfager gurüd.1 Sa man jeboa) ben Sauern

1 StiftSarctyi» St. ©allen. Slcta Sauernfrieg. Serictyt
beg Hauptmanns Stuber »on St. ©allen unb Srief »on Sctynorf
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und erklärten, sie könnten sich nicht in Unterhandlungen

einlassen, da ihre Hauptleute abwesend seien. Allein nun ritt
Major Leu selbst ans Lager heran, worauf zwei Bauern zur

Unterhandlung hervorkamen. Werdmüller stellte sehr

weitgehende Forderungen, über die lange hin- und hergeredet

wurde. Mit Tränen in den Augen erklärten die Bauern,

daß sie keinen Krieg begehren. Unterdessen verstärkten sich

die beiden Gegner. Durch Flintenschüsse verständigten sich

die Bauern, sodaß immer mehr heranrückten, und Werdmüller

erbat sich schleunigen Zuzug vom Hauptlager her. Als er

so sein Heer auf etwa 3000 Mann verstärkt und auch acht

Geschütze vorteilhaft aufgestellt hatte, stellte er nochmals seine

Forderungen und verlangte innerhalb einer Stunde bestimmte

Antwort. Als keine solche erfolgte und alles zum Angriff
bereit war, erschien plötzlich der Pfarrer Hemann von

Ammerswyl, eine würdige, ergraute Gestalt, in Begleitung

einiger Bauern und bat inständig um eine weitere Frist;
bis zum folgenden Morgen um 7 Uhr werde man ganz
bestimmten Bericht über den zu Bern abgeschlossenen Frieden

geben können. Nur mit Mühe vermochte der General

Werdmüller, der mit der Verstärkung auf dem Schauplatze

eingetroffen war, den Angriff zu verhindern und die Kampfeslust

seiner Untergebenen zu zügeln. Darauf schickte man
einen Tambour an eine andere Schar bewaffneter Bauern,
die unterhalb des Schlosses Brunegg standen mit der

Aufforderung, die Feindseligkeiten einzustellen. Nachdem sich

auch diese dazu bereit erklärt hatten, kehrte das ganze Heer

wieder ins Hauptlager zurück/ Da man jedoch den Bauern

l Stiftsarchiv St, Gallen. Acta Bauernkrieg. Bericht
des Hauptmanns Studer von St. Gallen und Brief von Schnorf
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nur i)alb traute, ftettte man wätyrenb ber Stacht ftarfe

gefbwactyen auf unb fctyidte gatyfreidje Stonben unb Sa=

trouitten ab.1

Sn ber Sat waren bie Sauein nictyt fo frieblid) gefinnt,
wie man nad) ben Seteuerungen ityrer gütyrer tyatte glauben

fönnen. ©fetcty beim Gintreffen beS 3ürctyet HeereS tyätten

bie Sengburger Sauern naa) allen ©eiten tyin Soten mit
ber Sitte um fctyleunigen 3u6ug gefd)icft. Sag für Sag
oermetyrten fid) ityre Haufen unb bamit wud)3 ihre 3uoerfictyt.

GS wäre für fie eine ©ctyanbe, tyieß eS, wenn fie mit ityrem

fctyünen, tyübfctyen Solf bie „tonnerlofen blauen 3üria)er"
nictyt angreifen, in bie gtudjt fctyfagen, itynen bie ©efctyüge

wegnetymen unb tyernacty baS ©ctyfoß Sengburg ben Serg
tyinunterftürgen Würben.2

Stua) Seuenberger tyatte dou ber neuen ©efatyr, bie brotyte,

Sunbe befommen unb fogfeid) naa) allen ©eiten tyin baS

Slufgebot gum 3uge naa) Sengburg ergetyen (äffen. Slm

2. Sunt brad) et mit 700 SJiann oon Sangenttyal auf unb

gog am fofgenben Sage in 3°fingen ein, bag itym feine

Sore öffnete. Stuf bem SJBege ertyielt er aua) aug bem

©ebiete Don ©olottyurn unb Safel gatylrektyen 3u5ug- ^m
Slbenb beg gleichen Sageg langte er oor Slarau an, gog bie

SJtannfctyaft, bie hier noa) Derfamntett war, an fid) nnb ftieß

mit feinen Sruppen in ber Siactyt oom 2./3. Suni in Otty*

in Saben an Sunfer Son Styunt in SBtyt. — Safttyarbt. —

Sergi, aud) £ty. ». Siebenau, Satyrb. für Sctyweij.=@efcty., Sb. 20,

pag. 84 f.
1 Müller, 2tyurg. Seiträge. §eft 3, pag. 29.
' Stabtbibl. güricty, Mfpt. F. 57: ©rjätylung eineg »on

ben Sauern gefangen getyaltenen Sürgerg »on Srugg.
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nur halb traute, stellte man während der Nacht starke

Feldwachen auf und schickte zahlreiche Ronden und

Patrouillen ab/
In der Tat waren die Bauern nicht so friedlich gesinnt,

wie man nach den Beteuerungen ihrer Führer hätte glauben

können. Gleich beim Eintreffen des Zürcher Heeres hatten

die Lenzbnrger Bauern nach allen Seiten hin Boten mit
der Bitte um schleunigen Zuzug geschickt. Tag für Tag
vermehrten sich ihre Haufen und damit wuchs ihre Zuversicht.

Es wäre für sie eine Schande, hieß es, wenn sie mit ihrem

schönen, hübschen Volk die „tonnerlosen <?), blauen Züricher"

nicht angreifen, in die Flucht schlagen, ihnen die Geschütze

wegnehmen und hernach das Schloß Lenzburg den Berg
hinunterstürzen würden/

Auch Leuenberger hatte von der neuen Gefahr, die drohte,

Kunde bekommen und sogleich nach allen Seiten hin das

Aufgebot zum Zuge nach Lenzburg ergehen lassen. Am

2. Juni brach er mit 700 Mann von Langenthal auf und

zog am folgenden Tage in Zofingen ein, das ihm seine

Tore öffnete. Auf dein Wege erhielt er auch aus dem

Gebiete von Solothurn und Basel zahlreichen Zuzug. Am
Abend des gleichen Tages langte er vor Aarau an, zog die

Mannschaft, die hier noch versammelt war, an sich und stieß

mit seinen Truppen in der Nacht vom 2./Z. Juni in Oth-

in Baden an Junker Von Thurn in Wyl. — Bast Hardt, —
Vergl. auch Th. v. Liebenau, Jahrb. für Schweiz.-Gesch., Bd. S«,

päK. S4 i.
' Müller, Thurg. Beiträge. Heft 3, pa^. 29,
2 Stadtbibl. Zürich, Mspt. r. 57: Erzählung eines von

den Bauern gefangen gehaltenen Bürgers von Brugg.
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marfiugen gu ben bereits »erfantmetteit Stufftänbifctyen. Sa
aud) ber Sugerner Sauernfütyrer ©dmbi mit ^ilfSoöllern
eintraf, wuctyS bie SJiaa)t ber Sauern auf 15—20 000 SJiann

an. Seuenberger fanb bie Sengburger Sauern in großer

3wietrad)t. Gin großer Seit berfetben war bereit, bie SJaffen

niebergufegen. SBirffia) etfd)ienen aua) in ber grütye beS

3. Suni Sengburger Sauern im Sager SBerbmütlerS unb

baten um ©nabe; fie feien gur Unterwerfung bereit, boa)

fotte man fie oor Seuenberger unb anbern Stebellen fctyügen.1

Um 7 Utyr erfctyienen ftatt ber erwarteten SauemauSfdjüffe

mit ber griebenSurfunbe ber Serner Stegierung ein par
©pietleute mit einem Sriefe SeuenbergerS, ber ben ©eneral

gu einer Unterrebung in ber SJtitte gwifdjeit beiben Hea'en

einfub. Sltteiu SBerbmütter wieS ben Sorfdjlag gurüd unb

betyarrte auf Grfüttung ber am Slbenb Dortyer gegebenen

3ufage. SiS gum SJtittag erfolgte feine Slntwort. Sie

Stutyegeit oerwenbete bag Heer S3etbmüflerg bagu, alle Säume

in ber Umgebung beS Sagerg umgutyauen, um fo bag ©d)uß»

feib frei gu mactyen. Sie ©täntme Würben bagu benügt,

bie Serfdjangung beS SagerS gu »erftärfen.2

3ut SJtittagSftunbe melbete plöglid) eine H°d)wad)t, baß

gioße ©d)atcn »on Sauein im Slnguge gegen baS Saget

feien. Seuenberger tyatte fid) in ber Sat mit feinem SriegS*

rate gum Singriff entfdjloffen. SJtit gwei Weißen gähnen

an ber ©pige rüdtett Sauernhaufeii gegen ben rectyten glügel
beS SagerS »or. ©ie würben jebod) mit fdjwerem ©efd)üg

empfangen, fobaß metyrete ber Singreifenben, unter itynen

1 StiftSard). St. ©allen, Srief »on §auptm. ©tuber.
2 3. ©. Müller, Styurg. Seiträge. §eft 3, pag. 30.

— 8« —

marsingen zu den bereits versammelten Aufständischen. Da
auch der Luzerner Bauernführer Schnbi mit Hilfsvölkern

eintraf, wuchs die Macht der Bauern auf l S—20 000 Mann

an. Leuenberger fand die Lenzbnrger Bauern in großer

Zwietracht. Ein großer Teil derselben war bereit, die Waffen

niederzulegen. Wirklich erschienen auch in der Frühe des

3. Juni Lenzburger Bauern im Lager Werdmüllers und

baten um Gnade; sie seien zur Unterwerfung bereit, doch

solle man sie vor Leuenberger und andern Rebellen schützen.'

Um 7 Uhr erschienen statt der erwarteten Bauernausschüsse

mit der Friedensurkunde der Berner Regierung ein par
Spielleute mit einem Briese Leuenbergers, der den General

zu einer Unterredung in der Mitte zwischen beiden Heeren

einlud. Allein Werdnillller wies den Vorschlag zurück und

beharrte auf Erfüllung der am Abend vorher gegebenen

Zusage. Bis zum Mittag erfolgte keine Antwort. Die

Ruhezeit verwendete das Heer WerdmiiUers dazu, alle Bäume

in der Umgebung des Lagers unizuhauen, um so das Schußfeld

frei zu machen. Die Stämme wurden dazu benlltzt,

die Verschanzung des Lagers zu verstärken/

Zur Mittagsstunde meldete plötzlich eine Hochwacht, daß

große Scharen von Bauern im Anzüge gegen das Lager

seien. Leuenberger hatte sich in der Tat mit seinem Kriegsrate

zum Angriff entschlossen. Mit zwei weißen Fahnen

an der Spitze rückten Bauernhaufen gegen den rechten Flügel
des Lagers vor. Sie wurden jedoch mit schwerem Geschütz

empfangen, sodaß mehrere der Angreifenden, unter ihnen

' Stiftsarch. St. Gallen, Brief von Hauptm, Strider.
2 I. C. Müller, Thurg. Beiträge. Heft 3, päK. 30.



einer ber gatynenträger, fielen. Sarauf ging ©eneralmajor
SBerbmütter mit 3000 SJiugfetieren gum Singriff »or unb

trieb bie Sauern ben Serg tyinauf in ben SBalb gurüd.1

Sann würbe ber SBalb felbft unter ein febtyafteS geuer ge*

nommen. Gin Seit ber Sauern gog tyierattf reußabwärtS,

um bem ©egner in ben Stüden gu fallen. SItteitt aud) tyiet

würben bie Singreifenben mit ©ewetyr* unb ©efctyügfeuer

fiegreid) abgewiefen.2 Gbenfowenig gelang ein Serfua) ber

Sauern, baS auf bem (infen glügef ber feinblia)en ©tettung
gelegene Sorf 2BobIenftt)mt)t gu befegen. Sie 3ürtt)ei ftedten

bag Soif in Sranb unb wetyrten auf biefe SBeife ben Singriff
ab.s SJiugfetiere unb ©efctyüge fegten ben Sauern fort*
Wätyrenb tyart gu, unb bie SaDatterie braetyte burety gatylreictye

Slttafen ben geinb in Setwirrung. Siefer »ermodtyte gegen

bie Slttitlcrie beS ©egnerg nictytS auggurietyten, ba int feetx

ber Säuern nur gwei ben He»ren Don Hattwpt abgenommene

©efctyüge Dortyanben waren, bie überbieg ntemanb rietytig gu
bebienen wußte.4 Seim Seginne beg Sampfeg war ein

fctywereg ©emitter losgebrochen, ©egen ben Slbenb tyeiterte

fid) ber ^pimiiiet auf, unb tyinter bem Heere ber Qüxditx er*

feinen plöglia) ein prächtiger Siegenbogen. Sie Sauern

1 Safttyarbt.
2 ©tiftSarctyiö ©t. ©allen;, Slcta Sauernfrieg. Serictyt

»on Hauptmann ©ctyweit^er.
8 Safs ber Sranb nictyt jufättig entftanb, getyt aug einer

Slufjerung »on Hauptmann ©tuber tyer»or, ber nad) ©t. ©allen
melbete, man tyatte nocty metyr Käufer in Sranb gefteeft. Wenn

ber SBinb nictyt fo „contrarie" gewefen Wäre.
4 Stiftgarctyi» ©f. ©allen, Slcta Sauernfrieg. Serictyt

»on Hauptmann ©tuber.

einer der Fahnenträger, fielen. Darauf ging Generalmajor
Werdmüller mit 3000 Musketieren zum Angriff vor und

trieb die Bauern den Berg hinauf in den Wald zurück.'

Dann wurde der Wald selbst unter ein lebhaftes Feuer

genommen. Ein Teil der Bauern zog hierauf reußabwärts,

um dem Gegner in den Rücken zu fallen. Allein auch hier

wurden die Angreifenden mit Gewehr- und Geschützfeuer

siegreich abgewiesen/ Ebensowenig gelang ein Versuch der

Bauern, das auf dem linken Flügel der feindlichen Stellung
gelegene Dorf Wohlenschwyl zu besetzen. Die Zürcher steckten

das Dorf in Brand und wehrten auf diese Weise den Angriff
ab/ Musketiere und Geschütze setzten den Bauern

fortwährend hart zu, und die Kavallerie brachte durch zahlreiche

Attaken den Feind in Verwirrung. Dieser vermochte gegen

die Artillerie des Gegners nichts auszurichten, da im Heer

der Bauern nur zwei den Herren von Hallwvl abgenommene

Geschütze vorhanden waren, die überdies niemand richtig zu
bedienen wußte/ Beim Beginne des Kampfes war ein

schweres Gewitter losgebrochen. Gegen den Abend heiterte

sich der Himmel auf, und hinter dem Heere der Zürcher er-

sctiien plötzlich ein prächtiger Regenbogen, Die Bauern

' Basthardt.
2 Stiftsarchiv St. Gallen) Acta Bauernkrieg, Bericht

von Hauptmann Schweitzer.
° Daß der Brand nicht zufällig entstand, geht aus einer

Äußerung von Hauptmann Studer hervor, der nach St. Gallen
meldete, man hätte noch mehr Häuser in Brand gesteckt, wenn
der Wind nicht so „contrarie" gewesen Ware.

4 Stiftsarchiv St. Gallen, Acta Bauernkrieg. Bericht
von Hauptmann Studer.
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hielten biefen für eine SJtatynung beS §intmelS gum grieben,

unb ba fie butd) baS tyeftige geuetn bet ©egnet unb ben

untyeitnfictyen Stnbtid beS brennenben SorfeS fo wie fo ein*

gefa)üd)tert waten, befctytoffeu fie, ben Sampf einguftetten

uub um grieben gu bitten. SJiitten in ber Slftion erfetyien

ein Sambour bei ©eneral SBerbmütter unb braetyte itym fünf

Sriefe oon ben gütyrern oerfetyiebener Slniter unb bagu ein

©etyreiben oon Seuenberger felbft mit einer Sopie beS SJiuri*

felboertrageS. SBerbmütter ließ fofort bag getter einftetten

unb gewätyrte mit Ginbructy ber Stadjt einen SBaffcnftittftanb

big gum fotgenbeu SJtorgen. Sa fottten Slugfetyüffe ber

Säuern gu weitern Sertyanblungen im Sager crfctyeinen.

Surety Srommelfd)(äger ließ er bie eingclncn Slbteilungen

feineS HeereS anweifen, wätyrenb ber Siactyt alle geinfelig*
feiten rutyen gu (äffen.

©o tyatte fein Heer einen (eichten Sieg errungen. GS

beffagte b(oß einen Soten unb gwei Seiwitnbete; bagu

waren fünf Sfetbe getötet Woiben. Sen Sieg tyatte S3erb»

müder um fo leichter gewonnen, alS eS im Sauerntyeere Don

Slnfang an an einet einheitlichen, gielbewttßten Seitung ge*

fef)lt hatte. StirgenbS hatten bie Sauern mutig unb nad)»

tyaltig angegriffen, fonbern fid) immer wieber, wie Safttyarbt

ergätytt, gteid) SJiiirmeltieren in bie SBätber Deifroctyen.1

1 Sty. ». Siebenau, Satyrb. ©d)W.=©efcty., Sb. 20, pag. 89,
fprictyt »on einem tyit^igen Äampfe, ber auf beiben Seiten grofje
Dpfer geforbert tyabe. Slllein metyrereQuellen, SBirj, S-©.Müller,
©tuber, Scty Weit; er, geben als Sertufte ber güretyer einen
Xoten unb jWei SerWunbete an. Sctyweitjer fctyäfct bie gatyl ber

toten Sauern auf 50. Siefe Slngaben, fowie bie Sarftellung beS

ÄampfeS in ben genannten Duellen übertyaupt beweifen, baß bag
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hielten diesen für eine Mahnung des Himmels zum Frieden,

nnd da sie durch das heftige Feuern der Gegner und den

unheimlichen Anblick des brennenden Dorfes so wie so

eingeschüchtert waren, beschlossen sie, den Kampf einzustellen

uud um Frieden zn bitten. Mitten in der Aktion erschien

ein Tambour bei General Werdmüller und brachte ihm fünf

Briefe von den Führern verschiedener Ämter und dazu ein

Schreiben von Leuenberger selbst mit einer Kopie des Muri-
feldvertrages, Werdmüller ließ sofort das Feuer einstellen

und gewahrte mit Einbruch der Nacht einen Waffenstillstand

bis zum folgenden Morgen. Da sollten Ausschüsse der

Bauern zu weitern Verhandlungen im Lager erscheinen.

Dnrch Trommelschläger ließ er die einzelnen Abteilungen

seines Heeres anweisen, während der Nacht alle Feinseligkeiten

ruhen zu lassen.

So hatte sein Heer einen leichten Sieg errungen. Es

beklagte bloß einen Toten und zwei Verwundete; dazu

waren füns Pferde getötet worden. Den Sieg hatte Werdmüller

nm so leichter gewonnen, als es ini Banernheerc von

Anfang an an einer einheitlichen, zielbewußten Leitung
gefehlt hatte. Nirgends hatten die Bauern mutig und

nachhaltig angegriffen, sondern sich immer wieder, wie Basthardt

erzählt, gleich Murmeltieren in die Wälder verkrochen/

' Th. v. Liebenau, Jahrb. Schw.-Gesch., Bd. 2«, psss. 89,
spricht von einem hitzigen Kampfe, der auf beiden Seiten grohe
Opfer gefordert habe. Allein mehrere Quellen, Wirz, J.C.Müller,
Studer, Schweitzer, geben als Verluste der Zürcher einen
Toten und zwei Verwundete an. Schweitzer schätzt die Zahl der

toten Bauern auf 5«, Diese Angaben, sowie die Darstellung des

Kampfes in den genannten Quellen überhaupt beweisen, daß das
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Slm fotgenben SJtorgen tyätten bie Sauern feine Suft

metyr, ben Sampf gu erneuern, fie blieben »ielmetyr rutyig

in ityren Serfteden unb fctytdten ityte Slugfetyüffe ing Sager,

um über ben grieben gu »ertyanbeln. SormittagS 9 Utyr

erfctyienen im 3eIt beS ©enerafS 43 Sertreter, mooon 24

aug bem ©ebiete Don Sern, 7 auS Sugern, 2 auS Safet
unb fO auS ©otottyurn waren. Seuenberger tyatte eS für

geraten gefunben, ficty biefer ©efanbtfctyaft nicht angufctydeßen.

Sn ityrem Stamen fütyrte ba» S3ort ©teptyan Seinti, Unter*

Dogt gu Starburg. Sm Stamen ber Stegierungen leitete

Sürgermeifter Sßafer bie Sertyanbtungen. Gr war am Slbenb

oortyer gemeinfam mit ©tatttyafter ^ir^et »on 3ürid) tyer im

Sager eingetroffen. Sie Saitern oertangten als Sebingung
eineg gricbengfctyluffeS allgemeine Slmneftie, Seftätignng beg

SJiurifefbDertrageg, Slnerfennung beg HuttlIjnferbunbeg, ober

bann Ginfegung eineS ©ctyiebSgerictyteS, baS aug je 2 SiatS*

tyerren unb 2 Sauern Don Sern, Sugern, Safet unb ©olo*

ttyurn gufammengefegt fein unb alle Streitfragen entfctyeiben

foßte, unb enblicty Stieberlegung ber SBaffen auf beiben

Seiten unb Gntfetuttng ber Sefagungen auS Stäbten unb

Sctylöffern. Siefe gorbernngen begrünbeten bie Sauern mit
ber Grffärung, baß biefelben nidtytS enthielten, maS im SBiber*

fpruch mit ben aften Sriefen unb Siechten ftetye. Giner ber

Säuern gog fogar eine beglaubigte Stbfctyrift beg Stanfer*

Deifommniffeg tyeroor, um mit biefem ityre Slnfprüctye gu ftügen.

Slttein SBafer unb tyeruaa) nocty bie anbetn Slnwefenben fegten

©0113e gar feine Wirtlictye Sctyfactyt, fonbern nur ein etwag lauge
antyaltenbeg „Sctyarmütjen" War. Sen gleictyen ©inbrud erwedt
aud) bag »on Sod, §el»etia Vf, 629 ff. angefütyrte Sieb über

biefen Sampf, bag jWei gürdtyerfolbaten ju Serfafferu tyat.
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Am folgenden Morgen hatten die Bauern keine Lust

mehr, den Kampf zu erneuern, sie blieben vielmehr ruhig
in ihren Berstecken und schickten ihre Ausschüsse ins Lager,

um über den Frieden zu verhandeln. Bormittags 9 Uhr

erschienen im Zelt des Generals 43 Vertreter, wovon 24

aus dem Gebiete von Bern, 7 aus Luzern, 2 aus Basel

und lO aus Solothurn waren. Leuenberger hatte es für

geraten gefunden, sich dieser Gesandtschaft nicht anzuschließen.

In ihrem Namen führte das Wort Stephan Peinli, Untervogt

zu Aarburg. Im Namen der Regierungen leitete

Bürgermeister Wafer die Verhandlungen. Er war am Abend

vorher gemeinsam mit Statthalter Hirzel von Zürich her im

Lager eingetroffen. Die Banern verlangten als Bedingung
eines Friedensschlusses allgemeine Amnestie, Bestätigung des

Murifeldvertrages, Anerkennung des Huttivylerbuudes, oder

dann Einsetzung eines Schiedsgerichtes, das aus je 2

Ratsherren und 2 Bauern von Bern, Luzern, Basel nnd Solothurn

zusammengesetzt sein nnd alle Streitfragen entscheiden

sollte, und endlich Niederlegnng der Waffen auf beiden

Seiten und Entfernung der Besatzungen ans Städten und

Schlössern. Diese Forderungen begründeten die Bauern mit
der Erklärung, daß dieselben nichts enthielten, was im Widerspruch

mit den alten Briefen und Rechten stehe. Einer der

Bauern zog sogar eine beglaubigte Abschrift des Stanser-

verkommnisses hervor, um mit diesem ihre Ansprüche zu stützen.

Allein Waser und hernach noch die andern Anwesenden setzten

Ganze gar keine wirkliche Schlacht, sondern nur ein etwas lange
anhaltendes „Scharmützen" war. Den gleichen Eindruck erweckt

auch das von Vock, Helvetia VI, 629 ff. angeführte Lied über
diesen Kampf, das zwei Zürchersoldaten zu Verfasseru hat.
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ben Säuern augeinaiiber, baß ityre Sluffaffung falfcty fei unb

baß man niemalg auf ityre gorberungen eingetyen fönne.

©djnetl gaben bie Sauem bei, anetfannten, baß fie fid) »er*

gangen tyätten unb baten um ©nabe. ©obann ftellten bie

Sertreter 3dt'id)S ityre Sebingungen auf : 1) Sie Sauetn

follen fofort baS getb räumen, bie SBaffen niebeilegen unb

fernertyin bergteictyen SluSgitge unterlaffen. 2) Ser Huttwpfer*
bunb foil aufgelöft unb bie Suubegurfuube ©enerat S3erb»

mütter auggeliefert werben. 3) S3aS nictyt burd) gütlichen

Sergleia) gwifctyen Obrigfeit unb Untertanen geregelt werben

fann, foil bem StectytSfpiud) unterliegen. 4) SiS naa) er*

folgter Huibigung fotlen bie Sruppen ber Stegierungen im

gelbe bleiben. SJiünblia) würbe bem Sertrage beigefügt,

baß bie Seftrafung ber SiäbelSfütyrer ben Obrigfeiten fotte

»orbetyatten bleiben.'

Sie Sertreter ber Säuern »on Sern, Safet unb ©olo*

ttyurn uatymen bie Sebingungen an, wätyrenb bie Sugerner

erffärten, gum Slbfctyluffe eineg foldjen SertrageS nictyt er*

mäctytigt gu fein: allein, wenn man fie gietyen (äffe, wotten fie

nacty Haufe gurüdfetyren unb bie SBaffen niebertegen. SaS

Stefidtat beffen, wag bie Sauern fo erreicht tyätten, blieb weit

tyinter ityren Hoffnungen ur\b Srättnien gurüd. Sag faut ben

SdtSfctyüffen beutlid) gum Sewußtfein, als itynen bie Sertreter

3ürietyS ityre Sebingungen gur Sfnnatyme Dorfegten. SJtit

Sränett in ben Slugen unb in fetyr gebrüdter ©timmung
ftanben fie ba, iobaß ber anwefcnbe Sfarrer dou Dttymar*

fingen große SJtütye tyatte, fie gu tröffen ; burety freunblictye

Hrj, llnpartetyifctye Sefctyreibung, pag. 183 ff.
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den Bauern auseinander, daß ihre Auffassung falsch sei und

daß man niemals auf ihre Forderungen eingehen könne.

Schnell gaben die Bauern bei, anerkannten, daß sie sich

vergangen hätten und baten um Gnade. Sodann stellten die

Vertreter Zürichs ihre Bedingungen auf: 1) Die Bauern

sollen sofort das Feld räumen, die Waffen niederlegen und

fernerhin dergleichen Ausziige unterlassen. 2) Der Hnttwyler-
bnnd soll ausgelöst und die Bundesurkunde General Werdmüller

ausgeliefert werden. 3) Was nicht durch gütlichen

Vergleich zwischen Obrigkeit und Untertanen geregelt werden

kann, soll dem Rechtsspruch unterliegen, 4) Bis nach

erfolgler Huldigung sollen die Truppen der Regierungen im

Felde bleiben. Mündlich wurde dem Vertrage beigefügt,

daß die Bestrafung der Rädelsführer den Obrigkeiten solle

vorbehalten bleiben.'

Die Vertreter der Bauern von Bern, Basel und Solothurn

nahmen die Bedingungen an, während die Luzerner

erklärten, zum Abschlüsse eines solchen Vertrages nicht

ermächtigt zu sein: allein, wenn man sie ziehen lasse, wollen sie

nach Hause zurückkehren und die Waffen niederlegen. Das

Resultat dessen, was die Bauern so erreicht hatten, blieb weit

hinter ihren Hofsnungen und Tränmen zurück. Das kam den

Ausschüssen deutlich zum Bewußtsein, als ihnen die Vertreter

Zürichs ihre Bedingungen zur Annahme vorlegten. Mit
Tränen in den Augen und in sehr gedrückter Stimmung
standen sie da, sodaß der anwesende Pfarrer von Othmar-
singen große Mühe hatte, sie zn trösten; durch freundliche

lirz, Unparteiische Beschreibung, M?. 183 ff.
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Sewirtung mit SBetn futtyten aucty bie Offigiere gut Gtmuti»

gung bet Sauetnfütyter bag Styrige beigutragen.1

Sie Sebingungen beS griebenSDertrageS Würben hierauf
ben Haufen ber Sauern Dorgelegt unb Don biefen gutgetyeißen.

Safb gaben ©afutfctyüffe bem gürdjerifd)en Sager bag Der*

abrebete 3eichen, baß ber Sertrag angenommen unb ber

griebe bamit befiegett fei. Sie Stieberlage ber Säuern bei

SJiettingen War für bag ©o)idfal ber gangen Sewegung ent*

fctyeibenb. Hätten bie Sfufftänbifctyen hier gefiegt, fo Würben

fidty ihnen naa) ihren eigenen Slugfagen bie Sauern ber Oft*

fctyweig angefdjloffen tyaben, unb ein blutiger Sürgerfrieg wäre

unoermeibfia) gewefen. ©o aber war ber Hötyepunft ber

©efatyr überfctyritten.

©ogteicty nad) Slnnatyme beS griebenSoertrageg ftob ein

Seif beg- Sauerntyeereg augeinanber. Sotter greube, enblicty

beS SriegeS loS gu fein, rannten oiele förmlid) weg, um

auS bein Sereia) beS geinbeS gu fommen. Sie Unoerfötyn»

liehen allerbingS fonnten fid) immer nod) nictyt entfetydeßen,

ityre ©na)e in biefer SBeife Dettoteli gu geben. Gin großer

Haufe fammefte fia) in ©ctyingnaa) unb bebrotyte Srugg.
Satyer brad) ein Seit beS gürctyerifctyen Heere3 plöglia) naa)

Sterben auf unb traf am 6. Suiti um SJtitternactyt in SönigS*

felbeu ein, Worauf bie Sauern augeinanber gingen. Slnbere

Slufftänbifctye Derfammelten fid) noa)ma(S bei Ottymarfingen,
WaS Sjßerbmütter neranlaßte, am ©amStag Dor Sfingften
ben 7. Suni borttyin gu marfetyieren unb auf freiem gefbe

fein Sager aufgufctyfagen.2 Siefe SJiaßnatyme genügte, um

aud) tyier allen SBiberftanb otyne Sampf gu etftiden. Su

1 unb 2 Safttyarbt.

— 91 —

Bewirtung mit Wein suchten auch die Offiziere zur Ermutigung

der Bauernführer das Ihrige beizutragen.'
Die Bedingungen des Friedensvertrages wurden hierauf

den Haufen der Bauern vorgelegt und von diesen gutgeheißen.

Bald gaben Salutschüsse dem zürcherischen Lager das

verabredete Zeichen, daß der Vertrag angenommen und der

Friede damit besiegelt sei. Die Niederlage der Bauern bei

Mellingen war für das Schicksal der ganzen Bewegung
entscheidend. Hätten die Aufständischen hier gesiegt, so würden

sich ihnen nach ihren eigenen Aussagen die Bauern der

Ostschweiz angeschlossen haben, und ein blutiger Bürgerkrieg wäre

unvermeidlich gewesen. So aber war der Höhepunkt der

Gefahr überschritten.

Sogleich nach Annahme des Friedensvertrages stob ein

Teil des Bauernheeres auseinander. Voller Freude, endlich

des Krieges los zu sein, rannten viele förmlich weg, um

aus dem Bereich des Feindes zu kommen. Die Unversöhnlichen

allerdings konnten sich immer noch nicht entschließen,

ihre Sache in dieser Weise verloren zu geben. Ein großer

Haufe sammelte sich in Schinznach und bedrohte Brugg.

Daher brach ein Teil des zürcherischen Heeres plötzlich nach

Norden auf und traf am 6. Juni um Mitternacht in Königsfelden

ein, worauf die Bauern auseinander gingen. Andere

Aufständische versammelten sich nochmals bei Othmarsingen,

was Werdmüller veranlaßte, am Samstag vor Pfingsten
den 7. Juni dorthin zu marschieren und auf freiem Felde

sein Lager aufzuschlagen/ Diese Maßnahme genügte, um

auch hier allen Widerstand ohne Kampf zu ersticken. In

' und ' Basthardt.
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SBerbmüflerS Hauptquartier gu Ottymarfingen erfctyienen am

Sfingftfonntag 46 Slugfetyüffe bei Sengburger Sauern, bie nocty*

malg um Sergeityung für ityren Slufrutyr baten. Ser ©enerat

Derlangte oon ihnen Sluglieferung ber StäbefSfübret unb ©tel*

lung dou ©eißetn. Seibe gorberungen würben itynen jebocty

auf inftänbigeS Sitten unb auf bie gürfpractye beg ^»ofmeifterS

Don SJtütinen in SönigSfelben tyin erlaffen. ©ctypbi war mit

ben Sugernera gleich) naa) SIbfctytuß beg Sertrageg abmarfetyiert,

entfetyfoffen, trog feineg SerfprectyenS ben Sampf fortgufegen.

©eit beut 25. SJtai lagerten Haufen attfftänbifctyer Sugerner*

bauern, oerftärft bura) 3u3ug auS bem Gmmenthaf, oor

Sugern. SJtit biefen Gereinigten fia) bie oon SJtettingen ab»

gietyenbeu Sugerner. Slttein am 4. Suni unterlagen fie in

einem ©efeetyt an ber Srüde Don ©iSlifon ben oon ©enerat

3we»er geführten SiegierungStruppeti. Sin biefem- Sampfe

tyätten aua) etwaS über 70 Sauern aug bem obern Seile

ber ©raffctyaft Sengburg teilgenommen.1 Statt) biefem SJtiß*

erfolge gaben aud) bie Sugerner Säuern bie Hoffnung auf ben

Sieg ityrer Sache auf unb ließen fid) in griebenSDertyanb»

lungen ein, bie mit beni Stanfer»Sa)iebSfpructy enbigten.

Seuenberger war mit einem Seife ber aufftänbifctyen

Sauern nad) SIbfctytuß beS SJtettingetoettiageS weftwärtS

gegogen, in ber Slbfietyt, naa) Haufe gurüdgufetyren. Seim

SJiarfa) bura) Sengburg tonnten fia)S einige nictyt oerfagen, ityre

Süctyfen gegen baS Sd)(oß Sengburg abgufeuern, baS fie fo

gerne bem Grbboben gleid) gemactyt tyätten, otyne natürlid)
babtira) ben geringften Sdjaben gu Derurfadjen.2 Stuf bem

1 Stabtbibt. Sern, ©mpörung ber Sem. llnterttyanen
got. 128.

2 Stabtbibt. güricty, SJefpt. F. 57: Serictyt eineg jüretyeri*
fetyen Slugenjeugen.

— 92 —

Werdmüllers Hauptquartier zu Othmarsingen erschienen am

Pfingstsonntag 46 Ausschüsse der Lenzburger Bauern, die

nochmals um Verzeihung für ihren Aufruhr baten. Der General

verlangte von ihnen Auslieferung der Rädelsführer und Stellung

von Geißeln. Beide Forderungen wurden ihnen jedoch

auf inständiges Bitten und auf die Fürsprache des Hofmeisters

von Miilinen in Königsfelden hin erlassen. Schvbi war mit

den Luzernern gleich nach Abschluß des Vertrages abmarschiert,

entschlossen, trotz seines Versprechens den Kampf fortzusetzen.

Seit dem 25. Mai lagerten Haufen aufständischer Luzernerbauern,

verstärkt durch Zuzug aus dem Emmenthal, vor

Luzern. Mit diesen vereinigten sich die von Mellingen
abziehenden Luzerner. Allein am 4. Juni unterlagen sie in

einem Gefecht an der Brücke von Gislikon den von General

Zweyer geführten Regierungstruppen. An diesem- Kampfe

hatten auch etwas über 79 Bauern ans dem obern Teile

der Grafschaft Lenzburg teilgenommen.' Nach diesem

Mißerfolge gaben auch die Luzerner Bauern die Hoffnung auf den

Sieg ihrer Sache auf und ließen fich in Friedensverhandlungen

ein, die niit den, Stanser-Schiedsspruch endigten.

Leuenberger war mit einem Teile der aufständischen

Bauern nach Abschluß des Mellingervertrages westwärts

gezogen, in der Absicht, nach Hause zurückzukehren. Beim

Marsch durch Lenzburg konnten sichs einige nicht versagen, ihre

Büchsen gegen das Schloß Lenzburg abzufeuern, das sie so

gerne dem Erdboden gleich gemacht hätten, ohne natürlich

dadurch den geringsten Schaden zu verursachen/ Auf dem

' Stadtbibl. Bern, Empörung der Bern, Unterthanen
Fol. 1S8,

2 Stadtbibl, Zürich, Mspt. 57: Bericht eines zürcherischen

Augenzeugen.



— 93 —

SBege oernatym Seuenberger, baß ©enerat Subwig Don Grfacty

mit einem Heere Don Sern auS gegen Herä°genbud)fee gietye

unb bura) Sertyeerungen ben Sauern großen ©dtyaben gu»

füge. Sa nämtid) Seuenberger naa) Slbfchbtß beS SJiurifelb»

friebenS bie SBaffen nid)t niebergefegt tyatte, fo betrad)tete

bie Stegierung in Sern ben Sertrag für ungültig unb tyob

fofort neue Sruppen auS. SiS gum 3. Suni waren bie

Stüftungen fo weit gebietyen, baß baS fetix unter GrfactyS

gütyrung abmarfctyieren fonnte, entfetyfoffen, bie Sauern für
ityre Sreufofigfeit bfutig gu ftrafen. Sluf bie Sunbe »on
bem Sormarfa) beg Sernertyeereg tyatte aud) Seuenberger

wieber Seute gefammeft. Set Hergogenbnctyfee ftieß er am

Sfingftfonntag ben 8. Sunt auf ben ©egner, erlitt jebocty

abermafg eine Stieberfage. Somit erfofa) ber legte S3iber»

ftanb ber Sernerbauern, ©amtliche Sogteien flehten bie

Stegierung um ©nabe an unb erffärten fia) gu erneuter

Hutbigung bereit. Sa gu gleicher 3eit aud) im ©ebiete

»on Safel ber Stufftanb blutig unterbrüdt würbe unb aud)

bie ©ofottyurner Sauern ben SJSiberftanb aufgaben, war ber

©ieg ber Obrigfeiten auf ber gangen Sinie entfdjieben.

fa* &vie$6$evid)t jtt gaftttgen.

Stuf bie Ginlabung beg ©eneralS oon Grfaa) tyin war

S3erbmüüer am 9. Suni »on Ottymarfingen aufgebrochen

unb bis nad) ©utyr inarfctytert, um bem Sernertyeere auf alle

gätte nätyer gu feilt. Gin Sontingent oon 700 Shurgauern

hatte er afS Sefagung in Sengburg gurüdgefaffen. Slfg bann

naa) beni fiegrekben ©efed)t bei §ergogenbuchfec weiterer
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Wege vernahm Leuenberger, daß General Ludwig von Erlach

mit einem Heere von Bern aus gegen Herzogenbuchsee ziehe

und durch Verheerungen den Bauern großen Schaden

zufüge. Da nämlich Leuenberger nach Abschluß des Murifeld-
friedens die Waffen nicht niedergelegt hatte, so betrachtete

die Regierung in Bern den Vertrag für ungültig und hob

sofort neue Truppen ans. Bis zum 3. Juni waren die

Rüstungen so weit gediehen, daß das Heer unter Erlachs

Führung abmarschieren konnte, entschlossen, die Bauern für
ihre Treulosigkeit blutig zu strafen. Auf die Kunde von
dem Vormarsch des Bernerheeres hatte auch Leuenberger

wieder Leute gesammelt. Bei Herzogenbuchsee stieß er am

Pfingstsonntag den 8. Juni auf den Gegner, erlitt jedoch

abermals eine Niederlage. Damit erlosch der letzte Widerstand

der Bernerbauern. Sämtliche Vogteien flehten die

Regierung um Gnade an und erklärten fich zu erneuter

Huldigung bereit. Da zu gleicher Zeit auch im Gebiete

von Basel der Aufstand blutig unterdrückt wurde und auch

die Solothurner Bauern den Widerstand aufgaben, war der

Sieg der Obrigkeiten auf der ganzen Linie entschieden.

Das Kriegsgericht zu Zofingen.

Auf die Einladung des Generals von Erlach hin war

Werdmüller am 9. Juni von Othmarsingen aufgebrochen

und bis nach Suhr marschiert, um dem Bernerheere auf alle

Fälle näher zu sein. Ein Kontingent von 799 Thurgauern

hatte er als Besatzung in Lenzburg zurückgelassen. Als dann

nach dem siegreichen Gefecht bei Herzogenbuchsee weiterer
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